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Axentheilung und Ausbildung; zweitens die Begünf’cigung einer Menge von Beläfii-

gungen, welche vielfach durch unnöthige Gemeinfchaftlichkeiten herbeigeführt werden,

beifpielsweife durch gemeinfchaftliche Scheidemauern, gemeinfchaftliche Schornf’ceine,

gemeinfame Entwäfferungs-Anlagen und Aborte, gemeinfame Zugänge und Dienffbar-

keiten anderer Art; drittens die Gefahr der gegenfeitigen Befchränkung von Luft,

Licht und Sonne.

Gegen die erl’rgenannte Art von Nachtheilen kann die Behörde kaum etwas

ausrichten; gegen die Uebelftände der zweiten Art kann von der Behörde dadurch mit
Erfolg vorgegangen werden, dafs fie die Schaffung nachtheiliger Gemeinfamkeiten,

z. B. gemeinfchaftlicher Abortgruben, Canalanfchlüffe, Schornf’teine etc., unterfagt.

Alle nachbarlichen Gemeinfamkeiten zu verbieten, würde offenbar zu weit gehen

und undurchführbar fein; fo würde das Verbot gemeinfchaftlicher Scheidernauern,

mit welchen viele Mifslichkeiten verknüpft find, für fchmale Grundf’cücke fehr

fchädigend wirken, zudem in Ländern des franzöfifchen Rechtes ungiltig fein.
Die dritte Art von Uebelfländen, welche befonders darauf fich gründen,

dafs das in der gefchloffenen Reihe ftehende Haus nur von zwei Seiten, von der

Strafse und vom Hofe, Luft und Licht erhalten kann, an der Hoffeite aber von

den Anbauten und Hinterbauten des Nachbars und von den eigenen An— und Hinter-

bauten in Bezug auf Luft und Licht beeinträchtigt wird, verfucht man in allen

Städten durch polizeiliche Baubefchränkungen zu bekämpfen, aber nirgend wo mit

vollem Erfolge. Die Befchränkungen beziehen fich auf die Höhe der Gebäude, auf die

Feftftellung eines geringf’cen Abfrandes der Fenf’rermauern von anderen Baulichkeiten,

fo wie auf die Vorfchrift, dafs ein beftimmter Flächenantheil der Bauftelle unbebaut

bleiben mufs. In Abfchn. 3, Kap. 2 u. 8 werden wir hierauf näher eingehen.

Die mit der gefehloffenen Bauweife unvermeidlich verbundene Ineinander-

fchachtelung der Gebäude ill aus Fig. II bis 16 erf1chtlich, welche fechs aus-

geführte Baublöcke aus Berlin, Magdeburg, Köln, Wien und

Trief’c zeigen. Auf das allergeringf’ce zuläffige Mafs pflegen

die Lichtflächen in den Eckgrundftücken, welche in der Regel

von den Nachbarbauten auf das engfte umfafft werden, ein-

gefchränkt zu werden. Der Berliner, der Wiener und der

Trief’ter Block zeigen aber durchweg die Armuth an freien

Hofräumen.

gebäude heifsen die bei der gefchloffenen Bebauung fich an

einander reihenden Gebäude eingebaute Häufe r. Das ein-

gebaute I-Iaus xocr’ ’sfioxvjv if’c dasjenige, welches aufser den

bebauten Flächen (Vorder-, Neben—, Quer-, Hintergebäude)

nur noch Hofraum oder Lichthöfe enthält.
Fig. 19, 20, 243), 25, 26 u. 274), Hausgrundriffe aus Magde-

burg, Berlin, Wien, Budapef’t, Paris, Madrid und London darftellend,

zeigen Beifpiele folcher eingebauter Häufer, zum Theile im ausgeprägteften

Sinne. In Fig. 19 11.22 iit der Garten noch nicht ganz verfchwunden. In
   
Wohnhaus mit Hof und Fig. 23, 24, 25 u. 27 find Lichthöfe zu Hilfe genommen, um das Innere der

Garten zu Berlin. Gebäudekörper noch einigermafsen zu erhellen. Sogar das Herrfchaftshaus in

1,750 „, Gr. Fig. 24 entbehrt jeder Gartenfläche; den Erfatz foll nach italienifcher Sitte

3) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 38r.

4) Nachr Centralbl. d. Bauvcrw. 1884, S. 299.

Im Gegenfatz zur Villa oder zum frei ftehenden Wohn-\
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lhfifpicle.


